
Erscheint täglich
(Abends ^ mit Ailsnahmeder
Sonn - und hohen Feiertage

( Samstags erscheint ein
Toppelblatt ) .

Gratis - Beilagen :
Jknstrirtes Sonntags - Blatt

und
Lanthivpus .

AbonnementsprciS :
Flonatlich tzO Pfg ., durch
tir Post bezogen vierteljährl .
Dt . 1 , 80 cxkl . Bestellgebühr . Düsseldorfer Abend - Zeitung .

Haupt - Expedition :

CKarloltcu st raste 11 ,
an der Bismarckstraße ,

Nähe des Hauptbahnhoses .

Anzeigenpreis :

Die 7 gespalt . Petitzeile oder
deren Raum 10 Pfg . , aus¬
wärtige Anzeigen 20 Pfg .

pro Zeile .

Reklamen 30 Pfg . pro Zeile ,

Einzel - Exeinplare 10 Pfg .

Nr . 277 . Post - Zeitungspreisliste Nr . 1406 . Donnerstag den 30 . November 1899 Fernsprecher : j
Expedition Nr . 925 .
Redaktion Nr . 2470 . 10 Jahrgang .

Düsseldorf , 29 . November .

Die Entscheidung des Kamm rgerichts in Sachen
des Streikpostenstehens , über die wir gestern Mit¬
teilung machten , gilt , wie wir gestern andeuteten ,
keineswegs für den Umfang der Monarchie sondern
lediglich für Berlin , da das Schöffengericht sich nur
auf die Berliner Straßenpolizei - Verordnung stützte .
Aber nichts destoweniger ist die Gefahr groß , daß man
versuchen wird , der Entscheidung des Kammergerichts
allgemeine Geltung zu verschaffen , und wenn auch
selbstverständlich eine Polizeiverordnung kein Zucht -
hausgcsetz ist und nur Geld - oder geringe Haftstrafen
verhängen kann , so würden solche Verordnungen doch
die Durchführung auch des gerechtfertigtesten Streiks
außerordentlich erschweren . Der Reichstag und der
preußische Landtag werden sich daher unbedingt mit
der Sache befassen müffen . Sehr bitter aber zutreffend
äußert sich der Vorwärts wie folgt zur Sache : „ Da¬
mit ist von höchster Gerichtsstelle anerkannt , daß die
Polizei das Recht habe , ruhig einhergehenden Bürgern
bestimmte Teile der Stadt als Verkehrsmittel zu ent¬
ziehen , bloß , weil sie annimmt oder anzunehmen vor -
giebt , die öffentliche Ordnung könne gefährdet wer¬
den . Es ist natürlich in das freie Ermess n der Be¬
hörde gestellt , ob sie bei irgendwelchen Gelegenheiten
„ Störung der Ordnung " befürchtet oder nicht . So
werden regelmäßig wiederkehrend bei höfischen Festen ,
Paraden , patriotischem Klimbim ganze Straßenzüge und
zwar die verkehrsreichsten der Hauptstadt häufig für
viele Stunden gesperrt , wodurch der Verkehr in den
umliegenden Stadtvierteln geradezu lebensgefährlich
wird — macht nichts , eine Störung wird darin nicht
gesunden . Hier geht ein einzelner Arbeiter auf
und ab im Interesse seiner für Besserung ihrer Lage
kämpfenden Kollegen , und schon dadurch soll die Ord¬
nung gefährdet sein . Das Streikpostenstehen ist für
die Arbeiter unerläßlich . Bei Ausbruch eines Streiks
sucht das Unternehmertum in der Regel Streikbrecher
aus den entferntesten Winkeln heranzuziehen , aus
Gegenden , in welche die Kunde über die wirtschaft¬
lichen Kämpfe entweder gar nicht oder doch nur lang¬
sam dringt . Die Unternehmer lassen es sich ein gut
Stück Geld kosten , Leute heranzuziehen , von denen sie
annchmen , daß sie gewillt sind , Streikarbeit zu ver¬
nichten . Aber es giebt fast keine Arbeiter mehr in
Deutschland , die nicht wenigstens teilweise die Not¬
wendigkeit begriffen hätten , daß sie mit ihren Klassen -
genosscn solidarisch handeln müffen . Für viele von
den durch die Versprechungen der Unternehmer herbci -
gelockien Arbeiter genügt schon die Inkenntnissetzung
von der Lage der Dinge , um sie zur Abreise zu be¬
wegen ; sie waren gar nicht in der Absicht gekommen ,
ihren Arbeitsbrüdern in den Rücken zu fallen , sic
wußten nichts vom Streik . Sie davon zu unterrichten ,
ist Sache der Streikposten . Das Recht des Streik -
postenstehens ist denn auch in allen fortgeschrittenen
Ländern ausdrücklich anerkannt , so in dem englischen
, .0ouspiraov Act " . Aber auch das deutsche Gesetz
verbietet wenigstens nicht das Strcikpostenstehen , unter
Strafe steht nur die Anivendung von Zwang , Drohung ,
Gewalt . Was aber das Gesetz nicht verbietet und
was die Scharfmacher und Herr v . Posadowsky ver¬
gebt ch erstrebt haben , das macht — die Polizei .
Die Polizei nimmt an , die Ruhe könnte gefährdet
werden , nicht , weil der Streikposten zu Gewaltthütig -
keiten greift , sondern es bei dem Zusammentreffen
mit Arbeitswilligen dazu kommen könnte . Kommen
„ können " kann cs aber in Berlin zu Schlägereien
zu jeder Zeit und an jedem Ort , z . B . auch in den
die ganze Nacht geöffneten „ Cylinderdestillen " . Wenn

Der Familien schmuck .
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Marguerite plauderte mit Hornseld nun wieder
so unbefangen wie bei ihrem ersten Zusammentreffen .
Aber bald wurde ihre Gespräch durch die Ankunft des
jungen Herrn Alouard unterbrochen und im eigent¬
lichsten Sinne des Wortes gestört ; alle Drei fühlten
sich etwas beengt , und es dauerte geraume Zeit , bis
wieder eine leidliche Unterhaltung in Gang kam .
Holmfeld bemerkte trotz seiner geringen Menschen¬
kenntnis sehr bald , daß Alona d die schöne Blinde
liebte und ihn im Lichte eines Nebenbuhlers betrachtete .
Der Gedanke jedoch , daß dieser vielleicht sehr brave ,
aber jedenfalls ziemlich gewöhnliche junge Mensch
seine Augen zu der Lichtgestalt Marguerites erheben
könnte , kam ihm lächerlich uird absurd vor . Er nahm
sich vor , darüber mit ihr zu sprechen , ohne zu bedenken ,
daß er damit etwas sehr Ungeschicktes und Unziem¬
liches thun würde .

Die Gelegenheit bot ihm Marguerite selbst , nach¬
dem Alouard fortgegangen war , berrübt und verstimmt ,
weil Marguerite ihm keine Rose mitgab .

„ Wie finden Sie Herrn Alouard ? " fragte sie .
„ Ein sehr angenehmer Herr , obgleich er mich mit

schlecht verhehltem Mißtrauen behandelt hat . "
„ Diese Erfahrung niit ihm muß jeder machen ,

den er in meiner Gesellschaft findet . Er ist eifersüchtig ,
weil er mich so sehr verehrt , der thörichte Mensch . "

„ Ist man thöricht , wenn man Sie verehrt ? "
„ Ist man es nicht ? " frag ' e Marguerite dagegen .
Holmfeld hätte hiergegen protestieren können , aber

er schwieg , weil er zuviel zu sagen fürchtete . Und da
mittlerweile Chardin erwacht war , so rüstete er sich
zum Ausbruch und sagte : „ Wann darf ich wicder -
kommen ? "

„ Morgen , " antwortete Chardin , der seine Müdig -
seit nun abgeschüttelt hatte und mit Neid auf Muss «
% £) , der sich ohne Rücksicht auf die gesellschaftliche
Etikette nach Herzenslust recken und dehnen konnte .
„ Wir dürfen das Konzert nicht zu weit hinausschieben ;
denn Sie wollen doch auch nach England zurückkchren .
Und hier bei uns sind Eie immer willkommen . "

„ Aber Großväterchen , " warf Marguerite ein , „ für

die Polizei logisch sein will , muß sie auch den Arbeits¬
willigen den Verkehr in dem betreffenden Stadtteil
verbieten , denn durch ihr Zusammentreffen mit den
Streikenden kann es zu Ordnungsstörungen kommen .
Die Unternehmer können frohlocken , sie haben ohne
Zuchthausgesetz erreicht , was sie wünschen , dank der
Polizei und — dem Kammergericht . "

Die Kölnische Zeitung brachte vor ein paar Tagen
einen Artikel , in welchem Neuwahlen sowohl zum
Reichstag als auch zum Landtag als wahrscheinlich
hingestellt wurden . Die Flottenvorlage und die Kanal¬
vorlage sollen den Anlaß zur Auflösung der Parla¬
mente bilden . Auch die konservat ve Partei scheint
sich auf Neuwahlen einzurichten . Die Kreuzzeitung
erwähnt ihre Partei unter der Ueberschrift „ Arbeit
thut not " , sich auch in den Wahlbezirken , in denen
Konservative beider Richtungen und Nationalliberale
bisher einträchtig in einer Organisation vereinigt
waren , außerdem noch separat zu organisiren , da es
nicht ersichtlich sei , welche Richtung die nationalliberale
Parteipolitik bei den nächsten Wahlkämpfen einschlagen
werde . Ebenso erklärt das Organ des Bundes der
Landwirte , die Deutsche Tageszeitung : „ Alle Welt
rechnet mit der Auflösung des Reichstags und des
preußischen Abgeordnetenhauses . Man vermutet , daß
die Flottenvorlage abgelehnt werde und in Folge
deffen der Reichstag dem Schicksal der Auflösung ver¬
falle . Man vermutet ferner , daß die Kanalvorlage
bald nach der Eröffnung des Landtags wieder ein¬
gebracht und wieder abgelehnt und daß dann das
Abgeordnetenhaus von demselben Schicksal ereilt
werde wie der Reichstag . Was bisher über die Ein¬
bringung der Flottenvorlage verlautet , läßt den Schluß
berechtigt erscheinen , daß eventuell beide Auflösungen
zeitlich zusammenfallen . "

lieber die Schulzustände in der ureigensten
Domäne des preußischen Junkertums , in Ostelbien , ist
schon manches und stets das Allerschlechteste geschrieben
worden . Die Freisinnige Zeitung befindet sich neuer¬
dings in der Lage , einen weiteren krassen Belag für
das Interesse beizubringen , welches die ostpreußischen
Notleidenden der Pflege und Erziehung des dortigen
Heranwachsenden Menschenschlages entgegenbringen .
Darnach brannte am 22 . Februar 1898 das Schulhaus
bis auf die Ringmauern nieder . Ein Neubau ist bis
jetzt nicht begonnen worden , man weiß auch nicht , wie
weit die Sache bei der Regierung gediehen ist . In¬
zwischen mußte der Lehrer mit seiner Familie ander¬
weitig eingemietet werden , und seine jetzige Wohnung ,
aus einer kleinen Stube und Küche bestehend , ist höchst
ungesund und für den Aufenthalt gar nicht geeignet .
Dazu kommt , daß die Lehrerfrau schwer lungenleidend
ist . Als Schulzimmer wird eine Stube benutzt , die
7 Meter lang , 5 Meter breit und 2 , 25 Meter hoch
ist . In diesem Raume werden an jedem Vormittag
fünf Stunden hindurch über sechzig Schüler der ersten
Klaffe und am Nachmittag in drei bis vier Stunden
über siebenzig der zweiten Klasse unterrichtet . Zu der
Unzulänglichkeit des Raumes kommt noch das Fehlen
jeglicher Ventilation . Selbst die Fenster konnten nicht
geöffnet werden , da sie vernagelt waren . In
welcher Luft namentlich der zweite Lehrer seines
Amtes walten muß , nachdem in demselben Raume
schon fünf Stunden hindurch ohne jede Lüftung unter¬
richtet wmde , kann man sich denken . Die Folgen haben
denn auch nicht auf sich warten lassen . Der zweite
Lehrer lag lange Zeit an der Lungenentzündung dar¬
nieder ; er ist heute noch nicht völlig hergestellt und

Herrn Holmfeld ist es hier doch gar zu langweilig .
Man kann von ihm nicht verlangen , daß er zu so
vielen Opfern auch noch das bringt , tagelang in unserem
schläfrigen Hause zu sitzen . "

„ Darauf antwortete ich gar nicht , Marguerite , "
sagte Holmfeld etwas unwillig . „ Sie thun sich selbst
Unrecht , indem Sie so reden , und mich kränken Sie ;
und Sic wissen , daß Sie beides thun . "

„ Also bis morgen . " Und mit gewinnendem
Lächeln reichte ihm Marguerite die Hand , die er ehr¬
erbietig küßte .

Von Marguerite bis an die Thür ihres Zimmers ,
von Mussa , als einem zivilisierten und mit den
Pflichten der Höflichkeit bekannten Katertier , bis an
die Gartenpforte und von Chardin bis an seine Her¬
berge geleitet , trat Holinfeld die Rückfahrt an . Unter¬
wegs ries er sich noch einmal alle Einzelheiten des
heutigen Besuchs ins Gedächtnis zurück , um die Frage
zu lösen , weshalb trotz des anregenden und durch
keinen Mißton getrübten Verlaufes dieser zweite Be¬
such ihm nicht ein so volles Gefühl innerer Befriedigung
hinterließ wie der erste . Er mochte es sich eigentlich
kaum selbst eingestehen , was die Ursache war . Mar -
grierite halte ihm etwas fremder gegenüber gestanden ,
und dem Abschiede hatte etwas gefehlt , was ihm
jenes erste Mal so wunderhold und unvergeßlich ge¬
staltet hatte .

Dann kehrten seine Gedanken zu jener Frage
zu . ück , die in anderer Form auch Fanny ihm schon
vorgelegt hatte , der Frage , ob es wohlgethan wäre ,
einer Leidenschaft nachzuhängen , die nicht erwidert
wurde und deren Gegenstand seiner nicht würdig mar .
Fanny hatte dies gewußt , Marguerite es nur erraten .
Woher kam es doch , daß trotzdem die kurze , zweifelnde
Frage Marguerites einen so viel größeren Eindruck
auf ihn machte als die eindringlichen Mahnungen
Fannys ?

In der nächsten Zeit hatte Holmfeld vollauf Ge¬
legenheit , sich dem Studium dieser Frage zu widmen ;
er war jeden Tag im gastlichen Hause Chardins , um
mit Marguerite seine uuisikalischen Studien zu treiben .
Mit jedem Tage sah er geduldiger dem Augenblick
des Wiedersehens entgegen , mit jedem Tage forschte
er eifriger in Marguerites Worten und Wesen danach .

bricht oft nach beendetem Unterricht zusammen . An
trüben Tagen herrscht besonders nachmittags in dem
unzureichend erhellten Raume beinahe völlige Dunkel¬
heit . Selbstverständlich sind auch Erkrankungen bei
den Schulkindern häufig . — Mit diesen traurigen
Verhältnissen vergleiche man die fortwährenden Ver¬
sicherungen der Regierungspresse , wonach der Vermeh¬
rung unserer Kriegsflotte finanzielle Bedenken nicht im
Wege stehen ! _

Der Burenkrieg hat nicht nur in Südafrika ,
sondern auch in der Fleetstreet von London , dem
Sitze der großen Zeitungen , Opfer gefordert . Wir
waren darüber schon am Sonntag früh durch einen
Privatbrief eines der Opfer unterichtet worden , halten
uns aber nicht für berechtigt , ohne Erlaubnis des
Briefschreibers öffentlich Mitteilung über die Sache zu
machen . Da nun aber mehrere Londoner Korrespon¬
denten deutscher Blätter die Angelegenheit an ihre
Blätter berichtet haben , dürfen auch wir von derselben
Notiz nehmen . Das Londoner Daily Chronicle , für
welches auch unser Redakteur als Mitarbeiter thätig
ist , war bisheran das einzige englische Weltblatt ge¬
wesen , welches die Politik der Regierung in Sachen
des Transvaalkrieges verurteilte und welches den
Buren volle Gerechtigkeit widerfahren ließ , ohne dabei
die Pflichten des Patriotismus irgendwie zu verletzen .
In der Nacht zum Samstag nun stellten die Besitzer
des Blattes , die Herren Lloyd , an den Chefredakteur
Herrn Massingham , den trotz seiner Jugend geachtetsten
und tüchtigsten Journalisten Londons das Ersuchen ,
seine Politik in Sachen des Krieges zu ändern und
die Kritik der Regierung zu vermeiden . Herr Massing -
ham gab darauf in derselben Nacht seine Entlassung
ein und von den etwa 20 Mitgliedern des Stabes
des Blattes folgten noch zwei seinem Beispiele , Herr
Vaughan Nasch , der treffliche Sozialpolitiker , der
vielen Düffeldorfer Gewerkvereinen durch seinen Besuch
im Sommer 1897 bekannt wurde , und Herr Spender .
Es ist überaus zu bedauern , daß das treffliche Chro¬
nicle diese Krisis durchzumachen hat und daß es durch
dieselbe seiner vornehmsten Kräfte beraubt wird . Im
klebrigen aber giebt dieses Vorkommnis Anlaß zu der
folgenden Bemerkung : Man nennt das englische
Volk bei uns stets ein Volk von Krämern , daß nur
die Interessen seines Geldbeutes kenne . Dieses
Beispiel lehrt , daß englische Journalisten wenigstens
uns sogenannten Gefühlsmenschen an wahrem mensch¬
lichen Empfinden und an Opfermut weit voraus sind .
Denn wir wetten hundert gegen eins , daß , wenn der
Verleger eines unserer großen deutschen Blätter seine
Redakteure vor die Alternative gestellt hätte , wegen
der Buren eine Lebensstellung aufzugeben , die jährlich
ein kleines Vermögen einbringt , er wenig Last mit
ihnen gehabt hätte . Und daß andere Redakteure , die
mit der Bearbeitung der Sache gar nichts zu thun
haben , ihrem Oberkollegen lieber in eine ungewisse
Zukunft folgen , als sich dem Verleger zu beugen und
eine Schwenkung des Blattes „ um Hekuba " mitzu¬
machen , das dürfte in unseren großen deutschen Re¬
daktionen auch nicht Vorkommen . Man erzählt sich
Beispiele davon .

An unsere Ali » « « ente » und Freunder
Wir ersuchen unsere Abonnenten und Anhäng « « es «»«

Sache , uns « ie bisher durch wahrheitsgetreue , ve » .
öjffentlichensiverte Nachrichten aus de « Privat - und
öffentlichen Leben zu unterstützen . Rur so wird die
. Bürger - Zeitung " alle » Wünschen gerecht werden könne «
und die netwendige Verbindung zwischen Publikum nn >
Zeitung ansrecht erbalten bleibe » .

ob auch sie sich in ihrer Gesinnung gegen ihn verän¬
derte . Darüber kam er lange zu keinem Ergebnis ;
was aber ihn selbst anging , so konnte er sich nicht
verhehlen , daß die Briefe , die er regelmäßig in
Zwischenräumen von zwei Tagen von Marie erhielt ,
ihm kein Herzklopfen mehr verursachten . Als ihm
eines Tages einer überreicht wurde , da er gerade im
Begriff war , den Wagen zu besteigen , der ihn nach
Ostabat bringen sollte , steckte er ihn gleichgültig in
die Tasche , und erst am Abend , als er wieder in
seinem Hause ankam , fiel ihm der Brief ein , den er
in der Zwischenzeit vollständig vergessen hatte .

Telegramme aus Thirwall und Briefe von Marie
teilten ihm die aufregenden und furchtbaren Ereignisse
mit , deren Schauplatz der Wohnsitz der Scudamore
geworden war . Vom ersten Augenblick an zweifelte
er nicht an der Schuld Lundbys , und als er von
deffen Verhaftung erfuhr , war er nicht im mindesten
überrascht .

Marie war unter den gegenwärtigen Umständen
der Aufenthalt auf Thirwall verhaßt , und sie sehnte
sich danach , zu ihren Anverwandten zu kommen , zumal
da über diese die Briefe Holmfelds in den glühendsten
Ausdrücken sprachen . Sie konnte ihren Wunsch jedoch
gerade gegenwärtig nicht erfüllen ; denn ihre Anwesen¬
heit in England ivar erforderlich , da sie eine Haupt¬
zeugin in dem bevorstehenden Prozeß gegen Lundby
>var . Chardin erklärte sich bereit , mit Marguerite und
Holmfeld nach England hinüber zu fahren , um seiner
anderen Enkelin in dieser aufreibenden Zeit zur Seite
zu stehen , aber zunächst mußte das Konzert vor sich
gegangen sein .

Die Erwartungen , die sich an dies musikalische
Ereignis geknüpft hatten , wurden , als es einige Wochen
später eintrat , nach dem allgemeinen Urteil weit über¬
troffen . Es war nicht nur ein finanzieller Erfolg ,
worüber Chardin wegen der Dickköpfe von Ostabat
erfreut war , sondern auch ein künstlerischer , wie ihn
die kleine Pyrenäenstadt Ostabat noch niemals erlebt
hatte .

Der begeisterte Beifall , der dem Vortrage der
blinden Klavierlehrerin folgte , war um nichts geringer
als der , den der Violinvirtuose erntete , und wurde
nur übertroffen durch den gar nicht mehr enden wol -

Uoltttsche Urberficht .
Auf die gewundene Erklärung des Parteivor¬

standes in Sachen Ltttgenau giebt dieser eine Gegen¬
erklärung ab , der wir das Nachstehende entnehmen :
Der „ Vorwärts " will mich auch jetzt noch durch ver¬
leumderische , unfaßbare Andeutungen — „ schonen " und
„ vor dem Ruin bewahren " . Im selben Atem spricht
er wieder zwei freche Unwahrheiten geg n mich aus .
Erstens hält er seine Behauptung aufrecht , ich sei von
mehreren Parteivorstandsmitgliedern aufgefordert wor¬
den , nach Hannover zu kommen . Das ist eine freie
Erfindung . Zweitens erklärt er , daß ich die wirklichen
Gründe meiner Entlassung könnte , aber sie nicht ge¬
nannt hätte . Andere als die von mir wiedergegebenen
Gründe sind mir aber nicht mitgeteilt worden und
nicht in Frage gekommen .

Von wem stammen diese dreisten Unwahrheiten ?
Wenn der Parteivorstand nicht die Erklärung abgiebt ,
daß er an ihnen unschuldig ist , so weiß man , wer die
Verantwortung für sie trägt . Das ist übrigens bei
partei - offiziösen Erklärungen so Brauch : wenn sie wahr
sind , unterschreibt sie der Vorstand ; sind sie gelogen ,
so muß der „ Vorwärts " sie auf seine Kappe nehmen ,
und man weiß dann eigentlich nicht , wer . Uebrigens
erfahre ich jetzt auch , warum aufrecht erhalten wird ,
daß ich nach Hannover eingeladen gewesen sei . Das
hat nämlich das Parteivorstandsmitglied Auer schon
in Hannover behauptet und nun machte mein Nicht¬
erscheinen natürlich einen ungünstigen Eindruck . Die
Unwahrheit wird jetzt aufrecht erhalten mit Rücksicht
auf diejenigen Delegierten , die sich durch die Angabe
Auers in ihrem Urteil haben bestimmen lassen . Der
„ Vorwärts " freut sich endlich auf die Verhandlung
gegen Bredenbeck . Ich will ihm diese Freude nicht
vergällen , ihm aber verraten , daß ich mich ebenfalls
freue . Die in meiner Broschüre schwer angegriffenen
Herren , die sich nicht verteidigen — wollen (dieser
negative Umstand ist an der Erklärung des „ Vorwärts "
das Wichtigste ) , werden nämlich in der Verhandlung
sprechen und , was sie jetzt durch ihr Schweigen ver¬
raten , ausdrücklich bestätigen müssen : daß die Angaben
in meiner Broschüre zutreffen bis zu dem Pünktchen
über dem i und daß noch ein ganzes Teil mehr zu¬
trifft . Dr . F . Lütgenau . " — Es ist schwer zu ver¬
stehen , warum der Parteivorstand nicht geradeheraus
sagt , was gegen Dr , Lütgenau vorliegt .

Frarlkreich . Die Deputirtenkammer
beendete gestern das Budget des Aeußeren und be¬
gann die allgemeine Beratung des Budgets des
Innern . Der Sozialist Fondmisre brachte die an¬
gebliche Ausbeutung der Schülerinnen des Klosters
zum guten Hirten in Nancy und die schlimmen Un -
gehörigkeiten in den Arbeitssälen zur Sprache . In
dem ckoster wird , nach Angabe des Redners , Leinen¬
zeug für Damen zweifelhaften Rufes angefertigt und
als jemand der Oberin deshalb Vorhaltungen machte ,
sagte sie , daran verdiene man am meisten . Man hat
Mädchen 10 , 20 , sogar 22 Jahre im Kloster arbeiten
lassen ; als sie nicht mehr konnten , hat man sie vor
die Thüre gesetzt . Sie suchten vergebens nach gericht¬
lichem Beistand . Im guten Hirten zu Chollet haben
die Mädchen nach elfjähriger Arbeit 50 Centimes ,
vier Taschentücher und zwei Taschentücher erhalten , um
damit bis nach Paris kommen zu können . Andere
Mädchen hat man 17 Jahre im Kloster behalten , ohne
ihnen jemals einen Ausgang zu erlauben ; sie verließen
das Kloster , ohne auch auch nur den Schimmer eines
Sous gesehen zu haben . Im guten Hirten zu Rennes
hat man ein Schuldensystem eingeführt , das den

lenden jubelnden Beifallssturm , der auf die von
beiden gemeinsam vorgetragene Holmfeldsche Phantasie
folgte . Sie wurden mit einem überschäumenden
Enthusiasmus gefeiert , der dem südländischen Tempera¬
ment so natürlich steht , obgleich er für den kühleren
Nordländer immer einen Beigeschmack des Ueber -
triebenen und Theatralischen haben wird . Dieser
Ansicht war auch Holmfeld , aber trotzdem konnte auch
er sich der berauschenden Wirkung dieser stürmenden
Huldigungen nicht ganz entziehen . In welchem Meere
von Wonne aber Herr Chardin schwamm , und wie
überglücklich Marguerite sich fühlte , das läßt sich mit
Worten nicht beschreiben .

Nur ein Unzufriedener befand sich unter den Zu¬
hörern , und das war der arme Alouard . Was er schon
lange gefürchtet , wurde an diesem Abend zur Gewißheit .
Seine Göttin Marguerite war ihm unwiderruflich für
immer verloren . Die Rosen in ihrem Garten blühten
für ihn nicht mehr .

Als Holmfeld in Begleitung Chardins und Mar¬
guerites den Konzertsaal verließ , überreichte man ihm
eine Depesche , die ihn in Schrecken versetzte . Sie war
von Marie und lautete :

„ Bin in große Bedrängnis geraten und bedarf
dringend Ihres Beistandes . Kommen Sie doch bitte
sofort ! "

15 . Kapitel .
Lundby war in das Grafschaftsgefängnis von

Exeter gebracht worden , und Inspektor Runyon von
Scotland Pard war eifrig bemüht , die Beweise für
seine Schuld zu sammeln . Er wurde in den undenk¬
barsten Gegenden und im vertraulichen Gespräch mit
den unmöglichsten Leuten gesehen , überall machte er sich
Aufzeichnungen und Notizen , die außer ihm niemand
zu lesen verstand .

Einmal war er sogar nach Jvy Lodge hinüber¬
gereist , uni auch Fräulein Fanny Scudamore zu ver¬
nehmen , ohne daß er dabei sonderliche Seide hätte
gesponnen .

Die sorgfältige Durchforschung des ganzen Schlosses
Thirlwall förderte nicht das geringste greifbare Ergeb¬
nis zu Tage . Eine unausfüllbare Lücke in dem Be¬
lastungsmaterial ergab sich aus dem spurlosen Ve »
schwinden der entwendeten Juwelen , die sich weder im



Klosterleuten gestattet , die Waisenkinder auf immer zu

behalten . Der Redner zählt sodann eine ganze Reihe

von Fällen auf , wo Kinder unter 12 Jahren von

Klosterleuten ausgebeutet und mißhandelt wurden .

Eine Oberin ließ die Kinder beim Spaziergang durch

einen Hund bewachen . ( Der katholische Geistliche ,

Abg . Gayrand ruft : Wenn all das wahr ist , schließe
ich mich dem Redner an , um Vergeltung zu fordern !)

In der Anstalt zum heiligen Herzen von Conflans

kündigte man den Kindern die Prügel , die sie am

nächsten Morgen erhalten sollten , schon am Abend

vorher an . Fourniore erzählt noch mehrere andere

empörende Fälle und schließt : Der Bericht des Ar¬

beiterinspektors enthält nicht die Spur eines Tadels

über diese Vorgänge . Die Fortsetzung der Erörterung

wird auf Montag vertagt , und es wird alsdann

wohl authentische Aufklärung erfolgen .

Staatsgerichtshof . In der gestrigen Sitzungsagteder

Zeuge Peretti , Mitglied der Antisemitenliga , aus ,

Guerin habe an dem Abend , als die Kundgebung vor

der Kaserne Reuilly stattfand , seiner Unzufriedenheit

darüber Ausdruck gegeben , daß sein Versuch , die

Truppen zum Marsche nach dem Elysee zu veranlassen ,

nicht gelungen sei . Zeuge versichert , Guerin habe Be¬

ziehungen zu den Royalisten gehabt . Guerin behauptet ,

Peretti habe 6000 Francs erhalten , um gegen ihn

auszusagen . Der Polizei - Inspektor , der die Ausgänge

des „ Fort Chabrol " zu überwachen hatte , sagt aus , er
sei von Guerin beschimpft und bedroht worden . Ein

Architekt berichtet , daß das „ Fort Chabrol " in seinen

Kellern zwei Zellen enthielt , die bestimmt zu sein

schienen , jemand aufzunehmen . Er giebt Erläuterungen

hinsichtlich der von Guerin hergestellten Verteidigungs¬

anlagen . Guerin bemerkt , die Gitterstangen der Zellen

des „ Fort Chabrol " seien gar nicht fest gewesen , und

man habe sie mit bloßen Fingern losschrauben können .

Ein hierauf als Sachverständiger vernommener Waffen¬

fabrikant sagt aus , er könne nicht bestimmt feststellen ,

daß der Revolver , mit dem Guerin auf die Polizei¬

beamten schoß , scharf geladen war . Präsident Fallieres
ordnet eine neuerliche Untersuchung über diesen Punkt

an . Die Sitzung wird sodann geschlossen .

Vom Burenkrieg liegen heute Nachrichten von

Wichtigkeit nicht vor . In Natal stehen jetzt die beiden

Höchstkommandierten Sir Redvers . Buller und Piet
Joubert einander gegenüber , dort in der Gegend von

Colenso häufen sich solche Truppenmaffen , daß ein Zu¬

sammenstoß unvermeidlich erscheint , dort muß auch end¬

lich die Entscheidung über das Schicksal von Ladysmith

fallen . Aber die Lage ist dank der Beweglichkeit der

burischen Truppen , die hier und dort und allerwegen
auftauchen , so verworren , daß an ihr alle Berechnungen

über strategische Möglichkeiten zu Schanden werden .

Vom westlichen Kriegsschauplätze liegt die Meldung

vor , daß Lord Methuen wiederum etwa 10 Kilometer

weiter nach Norden vorgedrungen , Honey Nest Kloos

genommen und dabei zwei Millionen Gewehrpatronen

erbeutet habe . Man darf annehmen , daß die mit ihren

Patronen so überaus sparsamen burischen Scharfschützen

ihre Munition nicht ohne Kampf im Stich gelassen

haben , aber von einem Gefecht erfahren wir nichts .

Deutscher Reichstag .
vp Berlin , 28 . November.

Am Tische des Bundesrats : Graf Posadowsky .
Präsident Graf valleftrem eröffnet die Sitzung um

1 Uhr 15 Min . Es sind wieder nur wenige Mitglieder
enwesend .

Fortsetzung der zweiten Beratung der Gewerbe -
novelle .

An Stelle der von Frhrn . von Heyl , Bassermann
und Gen . beantragten allgemeinen Ausdehnung der
Arsbeiterschutzbestimmungen auf die Haus¬
in d u st r i e hat die Kommission, indem sie sich im
übrigen auf eine Resolution bezüglich des Schutzes der
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter beschränkte ,
die Ausdehnung des Krankenversicherungsgesetzes aus
die Hausindustrie durch Bundesratsfakultät neben der
bisher schon möglichen ortsstatutarischen Regelung
beschlossen , indem sie eine Abänderung der bezüglichen
Bestimmungen des Krankenversicherungsgesetzes als
Artikel 7a in die Gewerbenovelle hineinarbeitete . Die
Vorlage hat demzufolge die Ueberschrift erhalten :
„ Entwurf eines Gesetzes betreffend die Abänderung
der Gewerbe-Ordnung und des Krankenversicherungs¬
gesetzes . "

Frhr . v Skyl ( nl .) : Dieser Artikel 7a ist auf
Antrag der Kommissionsmitglieder der nationallibe¬
ralen Partei in den Entwurf ausgenommen worden ,
und zwar im Widerspruch mit den verbündeten Regie¬
rungen . Ich persönlich stehe auf dem Standpunkt ,
daß cs eigentlich unerhört ist , daß Arbeiter, welche
auffallend schlecht bezahlt sind — die Heimarbeiter sind
ja meist wohl in der Lage , kaum über 50 oder 60 Pfg .
am Tage zu verdienen — , daß diese den Arbeitgebern

Zimmer Lundbys noch sonst irgendwo im Schlöffe auf¬

finden ließen .

Nun war allerdings Lundby , wie durch nochmalige

eindringliche Umfrage festgestellt wurde , in der Zeit

zwischen dem Luncheon und seiner Rückkehr zu Scuda -

more noch einmal für wenige Minuten im Garten ge¬

wesen ; aber dieser kurze Zeitraum schien kaum zum

Herrichten eines Versteckes zu genügen . Man suchte

trotzdem überall , wo die Möglichkeit eines solchen

nicht absolut ausgeschlossen war ; aber es wurde nichts

gefunden .

Marie hatte dem spürenden Runyon am meisten

Rede und Antwort stehen müssen und ihre mit vollster

Rückhaltlosigkeit abgegebenen Aussagen belasteten

Lundby immer mehr .

„ Wir werden ihn dennoch niemals überführen

können , wenn wir keine zwingenderen Beweise auf¬

finden , " sagte Runyon kopfschüttelnd . „ Könnten wir

nur den Nachweis für meine Annahme führen , daß im

Garten ein Mitschuldiger von ihm gewesen ist , dem er

die Juwelen übergeben hat ! "

„ Unmöglich ! " erwiderte Marie . „ Mich wundert ,

daß Sie dem kurzen Verweilen Lundbys in dem

Garten eine so große Wichtigkeit beilegen . Haben Sie

wohl aus diesem Grunde an einzelnen Stellen nach¬

graben lassen ? "

Marie errötete lebhaft unter seinen forschenden

Blicken , indem sie die Frage mit größter Bestimmtheit

bejahte .

„ Aber vielleicht hatte er einen Mitschuldigen —

kann er die Juwelen nicht einem solchen im Garten

zugesteckt haben ? "

„ Gewiß nicht . "

„ Wie geht es zu , daß Sie das mit so unum¬

wundener Sicherheit behaupten können ? "

„ Ich will ganz aufrichtig gegen Sie sein . Ich

war mit Lundby im Garten . "

„ Ah " — der Inspektor pfiff leise vor sich hin .

„ Das ändert die Sache . Hatten Sie — verzeihen

Sie , Miß Violet , wenn ich unzart erscheine — hatten

Sie mit Herrn Lundby etwas zu besprechen , was

Licht auf die Angelegenheit werfen könnte ? Oder ist

es ein Geheimnis ? "

„ Keins von beiden . Lundby winkte mir beim

gegenüber noch verpflichtet sind , sich bei dieser
schlechtenBezahlung noch zu belasten mit der Herbei¬
schaffung von Arbeitsmaschinen , von Arbeitsmitteln ,
von Waren , daß sie genötigt sind , die Arbeitsräume
zu stellen , Heizung und Beleuchtung zu stellen , wäh¬
rend in der Industrie die Verhältnisse doch ganz ent¬
gegengesetzt liegen . Man könnte sogar auf den Ge¬
danken kommen , daß diejenigen Arbeitgeber, welche die
Arbeiter verpflichten , alle diese Unkosten ihrerseits zu
tragen , in anderer Fornr und in anderer Weise und
in einem anderen Prozentverhältnis zu den Lasten der
Krankenversicherung herbeigezogen merden müßten als
diejenigen Arbeitgeber, welche den Arbeitern alle diese
Vorteile zuführen . Bekanntlich muß der Fabrikant in der
Industrie , sofern er unter den Bestimmungen der Ge¬
werbeordnung steht, ein Drittel und der Arbeiter zwei
Drittel zahlen ; er ist aber verpflichtet Arbeitsräume ,
Beleuchtung und alle diese Dinge zu stellen . Hier
könnte man den Nachweis führen , daß , wenn ein
Arbeitgeber den Arbeiter bei schlechterBezahlung , die
ja nicht in den Rahmen eines Gesetzes hineinzunehmen
ist , auch nun zwingt , die Unkosten selbst zu tragendes
doch durchaus gerecht zu finden wäre , wenn man eine
Bestimmung ausnimmt , wonach dieser Arbeitgeber
statt ein Drittel zwei Drittel der Beiträge zu zahlen
hätte . Wie notwendig die Krankenversicherung ist ,
geht aus den Berichten hervor , welche wir von der
Kommission für Arbeiterstatistik entgegengenommen
haben . Es ist ja bekannt , das die Verhältnisse der
Industriearbeiter in den letzten 50 Jahren in jeglicher ,
besonders aber in materieller Beziehung so außer¬
ordentlich gebessert haben , daß die Kranken¬
versicherung eine Wohlthat für diese Arbeiter ist , aber
doch nicht 'in dem Maße so dringend nötig , wie es für
die Heimarbeiter erforderlich ist . Nach einer Statistik ,
welche ich kürzlich aus dem Arbeitergebiet, in welchem
ich lebe , aufnehmen ließ , geht buchmäßig hervor , daß
im Jahre 1898 / 99 der Jahres -Durchschnittslohn ge¬
wisser Kategorieen von Fabrikarbeitern sich bemessen
hat auf 1460 Mk ., sogar auf 1599 Mk ., daß der Durch¬
schnittslohn sämtlicher Männer in der Gegend , die ich
in Betracht ziehe, 1311 Mk . betragen hat , eine Ein¬
nahme , die bereits auf der Einnahmestuse steht, aus
welcher sich der evangelische Geistliche oder der Volks¬
schullehrer befinden. Ja , für diese Kategorieen von
Beamten sind die obligatorischen Kassen nicht ein -
gesührt .

Für den Arbeitnehmer kommt der Segen des Ver¬
sicherungszwanges in Verbindung mit der Beitrags¬
pflicht des Arbeitgebers hinzu , sodaß seine Verhältnisse
in der That günstig sind . Ich möchte sodann hinzu -
3 en , daß bei uns in gewissen Kreisen am Oberrheindie Einnahmen des Fahrikarbeiters in den letzten
25 Jahren um 54 Prozent des Lohnes gesteigert haben .
(Hört , hört !) Dieser Steigerung gegenüber ist die
Wohnungsmiete allerdings um 10 Prozent gestiegen ,
weil die Fürsorge für Arbeiterwohnungen , insbesondere
soweit der Staat und die Kommunen für die eigenen
Angestellten in Betracht kommen , in der That eine sehr
ungenügende war . Das Rindfleisch ist heute um 18
Prozent teurer geworden gegen die letzten 25 Jahre ,
Schweinefleisch, Schmalz, Wurst um 17 , die Milch so¬
gar um 50 Prozent , dagegen sind die Kartoffeln um
4 Prozent billiger geworden , Brot , Mehl um 13 ,
Steinkohlen um 22 , Petroleum um 5 Prozent . Trotz¬
dem stellt sich das Verhältnis so , daß , während der
Arbeiter vor 25 Jahren für die betreffenden Lebens¬
mittel von seinem Lohne 74 Prozent in Anspruch
nehmen mußte , er im Jahre 1899 nur 51 Prozent in
Anspruch zu nehmen braucht , teils deshalb , weil sich
die Preise , die teurer oder billiger geworden sind , in
dieser Richtung ausgleichen, teils weil der Lohn , wie
ich ' schon anführte , um 54 Prozent gestiegen ist . In¬
folge dessen ist der Arbeiter heute in der Lage , 24
Prozent seines Einkommens für andere Lebensbedürf¬
nisse , Kleider , Schuhe , die auch billiger geworden sind ,
zu verwenden, während er vor 25 Jahren nur 9 Pro¬
zent des Lohnes für die Dinge in Anspruch nahm . Ja ,
nachdem mir gestern davon gesprochen haben , daß der
Marrismus und die mit diesem zusammenhängenden
Lehren vollständig zusammengebrochen sind — es ist
das gestern in Bezug auf die Ehe zugegeben worden — ,
darf man wohl behaupten , daß die Prophezeiungen ,
die man mit der sogenannten Verelendungstheorie
in Verbindung gebracht hat, vollständig beseitigt sind .
( Sehr richtig !)

Staatssekretär Graf PosatowSky : Den sachlichen
Ausführungen des Vorredners kann ich mich in allen
Punkten anschließen. Auch wir wünschen die Lage der
Heimarbeiter zu verbessern . Ich habe ja in Aussicht
gestellt , daß das Gegenstand späterer Gesetzgebungsein
wird . Glauben Sie aber , daß die Regelung dieser
Frage sich nicht aufschieben läßt bis zur Einbringung der
Krankenversicherunasvorlage im nächsten Jahr , sv bitte
ich den staatsrechtlichen Bedenken entgegenzukommen
in der Weise , daß Sie diesen Paragraphen als einen
Jniativantrag einbringen . Ich würde nichts dagegen
haben , wenn Sie dann in Ihrem Antrag hineinschreiben,
daß die Novelle zugleich m Kraft tritt mit der Novelle
zur Gewerbeordnung . Unsere staatsrechtlichen Bedenken
sind dann erledigt .

Stagcr ( Soz .) : Der Weg , den der Staatssekretär
vorschlägt, ist nicht geeignet , die Krankenversicherung
für die Heimarbeiter so schnell ins Leben treten zu
lassen . Missen wir denn , ob die verbündeten Re -

Luncheon mit den Augen , und ich ging in den Garten ,

um mit ihm zu sprechen . "

„ Ah , ich entsinne mich — er hat Ihnen etwas

gesagt , woraus er jetzt seine Unschuld beweisen will .

Aus Ihren Aussagen vor dem Coroner schien aber

hervorzugehen , daß er Ihnen jene Worte im Zimmer

gesagt habe . " ,

„ Ich glaubte nicht , daß auf die Oertlichkeit soviel

ankäme . Sonst würde ich es nicht verhehlt haben . "

„ War Lundby vor Ihnen im Garten ? "

„ Nein , er folgte mir . Er war während der

ganzen Zeit mit mir zusammen . Er sagte mir das

über das Testament , was Sie wiffen und was ich auf

seine Veranlassung vor dem Coroner wiederholt habe .

Ich blieb noch zurück , nachdem er schon ins Haus zu¬

rückgekehrt war . "

„ So ist also der Verbleib der Edelsteine nach

wie vor ein Rätsel . Wenn wir nur eine nähere Be¬

schreibung der Juwelen hätten , daß man sie ver¬

folgen könnte ! "

„ Darin kann ich Ihnen behülflich sein , " meinte

die junge Dame . „ Sie wiffen doch , daß ich im Be¬

sitze einer täuschend gelungenen Nachbildung des echten

Schmucks bin ? "

„ Das wäre ! " rief Runyon freudig . „ Nein , das

wußte ich allerdings nicht . Können Sie mir die

Steine zeigen ? "

Marie eilte an ihren Schreibtisch , der einen be -

sonderen , diebessicheren Behälter für ihre Schmuck¬

sachen hatte , und zeigte Runyon das prächtige Kästchen

mit den unechten Juwelen . Runyon war außer sich

vor Staunen über die unvergleichlich schöne und täu¬

schende Nachbildung .

„ Ich bin auch so ein Stück von Kenner , " bemerkte

er , „ und würde nie geglaubt haben , daß das hier keine

echten Edelsteine sind . Da reichen also meine geringen

Kenntnisse doch nicht aus . "

Er schwieg einige Augenblicke und ließ nachdenk¬

lich die funkelnden Steine durch seine Hand gleiten ;

ab und zu warf er verstohlen einen Blick auf Marie ,

die unbekümmert neben ihm saß . Endlich entriß er

sich seinen Gedanken umd brachte eine genaue Be¬

schreibung des Schmucks zu Papier , die am nächsten

Tage in allen größeren englischen Blättern erschien .

gierungen einem Initiativantrag , den wir beschließen ,
ihre Zustimmung geben werden ? Ich dächte , wir
hätten nachgerade Erfahrungen genug gesanmrelt, die
uns gegen solche Zusagen der verbündeten Regierungen
mißtrauisch machen sollten . Also wir sollten uns sehr
überlegen, ob wir dem Ersuchen des Staatssekretärs
Folge leisten . Ich begreife eigentlich nicht , weshalb
die Herren hier es gerade im gegenwärtigen Arcgenblick
für passend erachten , über Marxismus u . s . w . zu reden .
Wenn Herr von Heyl von dem Zusammenbruch der
marxistischen Theorie spricht , so beweist das für mich
nur , daß er sie nicht kennt ( Sehr wahr ! bei den Sozial¬
demokraten) ; sonst würde er aus den Erscheinungen
unseres Wirtschaftslebens entnommen haben , daß die
ganze Entwicklung der Theorie des Marxismus durch¬
aus recht gegeben hat . Gerade der Parteitag , auf den
Sie sich berufen , hat durch einstimmigen Beschluß er¬
klärt , daß die Partei gar keine Veranlassung hat , weder
von ihrer Theorie noch von ihrer Taktik irgendwie ab¬
zuweichen . Und pochen Sie doch nicht gar zu sehr auf
diejenigen Elemente in unserer Partei , die nach Ihrer
Meinung divergieren. Gerade diese Parteigenossen
haben ja auf dem Parteitag sich aufs schärfste darüber
beschwert , daß man ihnen derartiges zum Vorwurf
machen wolle . Es macht einen eigentümlichen, für uns
ja zum Teil erheiternden , zum Teil befriedigenden Ein¬
druck , wemr Sie von nichts anderem zu leben verstehen
als von Streitigkeiten und Meinungsverschiedenheiten
in der sozialdemokratischenPartei . Das geht eigentlich
über das Maß des Zulässigen hinaus . Machen Sie
aber nur einmal die Probe , wie es mit diesen Meinungs¬
verschiedenheiten in unserer Partei aussieht . Ich bin
überzeugt, nicht ein einziger Parteigenosse wird sich
außerhalb der Front der Gesamtpartei stellen , und die
Genoffen , die in unfern Kreisen es als ihr gutes Recht
und ihre Pflicht betrachten, ihre abweichendenMeinungen
zur Geltung zu bringen , werden init voller Entschlossen¬
heit und Energie gegen den gemeinsamen Feind kämpfen ,
wenn der Moment es erfordert. ( Der Redner führt iin
Anschluß an die Ausführungen des Herrn von Heyl
die Notwendigkeit der Ausdehnung der Kranken¬
versicherung auf die Hausindustrie aus .) Es ist be¬
schämend , daß die Erwartungen , die in Bezug auf die
Initiative der Gemeinden gestellt sind , so gar nicht in
Erfüllung gegangen sind , insbesondere auch in Berlin .

Frhr . v . Heyl ( natl .) : Was die Aeußerung des
Herrn Singer anlangt , daß wir nur von den Verhand¬
lungen des sozialdemokratischenParteitages reden , so
ist es doch eine Ueberschätzungdes Unterhaltungsstoffes ,
den uns dieselben geboten haben . (Heiterkeit und Bei¬
fall .) Weder gesellschaftlichnoch wissenschaftlichwaren
sie so bedeutungsvoll , als daß sie zu einem größeren
Zeitaufwand veranlassen könnten , als man gezwungener¬
maßen für ihre Lektüre verwenden muß . (Heiterkeit
und Beifall .) Es ist auch vollständig gleichgiltig, welche
Stellung Ihre Partei dazu hat . Entscheidend ist , wie
das praktische Leben , die Erfahrung darüber urteilen .
( Sehr richtig !) Dazu aber ist ja auch die Ueberzeugung
in der Sozialdemokratie eine sehr verbreitete, daß der
Marxismus wissenschaftlich theoretisch vollkommen zu¬
sammengebrochen ist . ( Gelächter bei den Sozialdemo¬
kraten .)

Dr . Hitze ( Centr . ) : Die Erklärung von der Einig¬
keit der gesamten Partei steht doch in einigem Wider¬
spruch zu den gestrigen Erklärungen Bebels über die
Stellung seiner Partei zu seinem Buch „ Die Frau " .
Sie glauben nur , alle auf dem Marxistischen Stand¬
punkt zu stehen , alle aus demselben Stand¬
punkt . Herr Bebel und Herr Schippe ! sind ja auch
wohl einig ! Herr Bebel hat sich ja auf dem Parteitag
in einen gewissen Zorn hineingeredet darüber , daß auch
Bernstein seine Resolution unterschreiben wolle , und
Dr . David hat ausdrücklich erklärt , er fasse die Reso¬
lution anders auf als Bebel . Doch ich sehe nicht ein ,
weshalb wir ausschließlich über diese Dinge reden .
(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Daß mir
eine Materie aus dem Krankenversicherungsgesetz in
die Gewerbeordnung hineinarbeiten , ist nicht richtig ,
sondern wir beschließen hier nur , daß das Kranken¬
versicherungsgesetz entsprechend geändert wird . Uns
kommt es aber hauptsächlich auf die Sache an . Nach
den Erklärungen des Staatssekretärs werden wir seinem
Wunsche stattgeben.

Präsident Graf vallestrem : Ehe wir weitergehen,
möchte ich Sic darauf aufmerksam machen , daß auf
unserer Tagesordnung leider steht : Beratung der Ge¬
werbenovelle. Es ivär vergessen aufzudrucken: Bera¬
tung über die Verhandlungen des sozialdemokratischen
Parteitages . ( Heiterkeit .)

Singer ( Soz .) : Der Herr Präsident unterbindet
mir leider eine Erwiderung auf Herrn v . Heyl . _

Präsident Graf Ballesrrem : Ich will Herrn Singer
nicht hindern zu antivorten auf das , was heute gesägt
morden ist . Ich gebe ihm aber zu bedenken , daß er
dadurch wahrscheinlich aber andere Herren veranlassen
wird , auch ihm zu antworten , sodaß wir wieder in die
unfruchtbare Debatte über den Kongreß in Hannover
kommen .

Stuger ( Soz .) : Ich gestatte mir die Hoffnung aus¬
zusprechen , daß meine Erwiderung so schlagend sein
wird , daß die Herren darauf nichts erwidern können .
(Große Heiterkeit .) Herrn Hitze überlasse ich sich selbst ,
wenn er nun einmal von der Meinung nicht abzn -
bringen ist , daß bei uns ein Dogmenstandpnnkt besteht .
Herr v . Heyl sprach von der gesellschaftlichenund der
wissenschaftlichen Bedeutung der Verhandlungen in
Hannover . Soweit die Sozialdemokraten ihm gesell¬
schaftlich nicht so nahe stehen , daß er sich mit ihnen
beschäftigen muß , so beruht das auf Gegenseitigkeit.
Was aber die Wissenschaftlichkeitanlangt , so überlasse
ich es dem Urteil der Oeffentlichkeit , wer wissenschaft¬
licher ist , Herr Kautsky und Herr David oder Herr
von Heyl . ( Dr . Hitze : Das war aber schlagend!
Heiterkeit .)

Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und des
einzigen anwesenden Antisemiten Raab wird Artikel
7a a b g c l e h n t . In dem Artikel 7b , welcher Aus¬
nahmebestimmungen für die Beschäftigung von Ar¬
beitern enthält , wird auf Antrag Kirsch ( Centr .) eine
Bestimmung gestrichen , wonach eine Abschrift der von
den unteren Verwaltungsbehörden erteilten Erlaubnis
an einer den Arbeitern zugänglichen Stelle ausgehängt
werden sollte .

Artikel 8 behandelt in den 88 139o bis 139 i die
Verhältnisse der Angestellten und Arbeiter in offenen
Verkaufsstellen. Die Regierungsvorlage schreibt in
8 139c eine ununterbrochene Mindestruhezeit von zehn
Stunden vor . Die Kommission hat sie für Gemeinden
mit mehr als 20 ,000 Einwohnern (nach der letzten
Volkszählung ) bei Beschäftigung von zwei oder mehr
Gehülfen und Lehrlingen auf ' elf Stunden erweitert
und dieses für kleinere Ortschaften dem Ortsstatut über¬
lassen . Ein Antrag Levetzow( kons .) verlangt Streichung
des Kommissionszusatzes, mährend ein Antrag Barg -
mann ( freist Vp .) die Ruhezeit allgemein auf mindestens
elf Stunden , ein Antrag Bebel ( Soz .) auf mindestens
zivölf Stunden festsetzt .

8 139c schreibt weiter eine angemessene Mittags¬
pause vor . Ein Kommissionszusatz fordert für den
Fall , daß die Hauptmahlzeit außerhalb eingenommen
wird , eine Mittagspause von mindestens 19 , Stunden ,
wogegen die Konservativen sie aus eine Stunde herab¬
zusetzen beantragen . Der Gemeindebehörde soll über¬
lassen bleiben , die Mittagspause allgemein oder für
einzelne Geschäftszweige zu verlängern oder einheitlich
festzusetzen . Frhr . v . Stumm ( Reichsp .) beantragt , von
jeder Bestimmung über die Mittagspause abzuschcn .
Die Sozialdemokraten fordern allgemein eine
Mittagspause von m i n d e st e n s zwei Stunden und
schreiben außerdem die Gewährung von Sitzgelegenheit
vor . Auf die Sitzgelegenheit bezieht sich auch ein An¬
trag Salisch ( kons .) .

Nach 8 I39ck finden die Bestimmungen über Min¬
destruhezeit und Mittagspause keine Anwendung 1 . auf
Arbeiten zur Verhütung des Verderbens von Waren ,
2 . für die Aufnahme der gesetzlich vorgeschriebenenIn¬

ventur , sowie bei Neueinrichtungen und Umzügen,
3 . außerdem an jährlich höchstens 30 von der Orts¬
polizeibehörde allgemein oder für einzelne Geschäfts¬
zweige zu bestimmenden Tagen .

Stosenow ( soz . ) : Unser Antrag ist das Mindest¬
maß der Forderungen , die in Bezug auf die Laden¬
geschäfte erhoben werden müssen , und auch dies ist nur
ein kleiner Teil von den Forderungen für das Handels¬
gewerbe . Die scheußlichsteAusbeutmrg in Bezug aus
Arbeitszeit herrscht insbesondere bei den Speditions -
und Transportgeschäften . Bei den Engrosgeschäften ,
den großen Konfektionsfirmen, besonders in der Saison ,
herrschen gleichfalls schlimme Zustände . Dazu kommen
die ungeheuerlichen Geschäftsordnungen . Die Ange¬
stellten sind vollkommen unter die Willkür ihrer Prin¬
zipale gestellt in Bezug auf Pause , in Bezug auf ihre
ganzen Verhältnisse. Für Verspätungen von fünf Mi¬
nuten werden in jedem einzelnen Falle 50 Pfg . Strafe
erhoben . Da bestimmt eine Geschäftsordnung ^: Zwistig¬
keiten unter dem Personal dürfen nicht verkommen,
kein Kunde darf den Laden verlassen , ohne gekauft zu
haben usw . Vielfach sind diese Ladenordnungen Skla¬
venordnungen . Daß die weiblichen Ladenangestellten
vielfach die Rolle von weißen Sklaven spielen müssen ,
ist ja bekannt . Nehmen Sie zum allermindesten unsere
Anträge an .

Staatssekretär Graf PosadowSky : Die großen
Mißstände im Handelsgewerbe haben die verbündeten
Regierungen veranlaßt , Ihnen diese Bestimmungen zu
unterbreiten ; sie enthalten mit den Hauptkern der Ge¬
werbenovelle. Es handelt sich aber auch hier um lang
eingewurzelte Mißstände . Wir müssen wünschen, daß
erlassene Bestimmungen auch wirklich durchgeführt
werden und wir nicht wie bei einer bekannten Verord¬
nung mit dem passiven Widerstand eines großen Teils
der Prinzipale zu kämpfen haben . Ich würde also
wünschen , daß das Haus nicht Bestimmungen trifft ,
die augenblicklich zu scharf in bestehende Verhältnisse
eingreifen und einen solchen passiven Widerstand er¬
regen . Sie haben ja die Petitionen ebenso gelesen wie
ich . Persönlich bin ich der Ansicht , daß für die aller¬
meisten Geschäfte , mit Ausnahme vielleicht derjenigen,
die Nahrungsmittel verkaufen, der 8 - Uhr - Laden -
schluß praktisch durchaus durchführbar ist Man muß
aber hier zunächst tmt der Minimalruhezeit beginnen
und abwarten , ob sich die Beteiligten selbst ent¬
schließen , in vernünftiger Weise den Ladenschluß zu
regeln , und ob sich dann nicht eine allgemeine Sitte
bilden wird , unterstützt durch die Forderungen , welche
die Handlungsgehülfen in dieser Beziehung stellen
werden . ( Sehr richtig !) Ueberhaupt , man überschätzt
oft diese Bestimmung , Die Minimalruhezeit von zehn
oder elf Stunden ist schon in vielen Geschäften längst
überholt . Nach der Statistik ergiebt sich , daß die
größere Ueberbürdung nicht in den größeren Städten
sich findet , sondern in den kleinen und Mittelstädten .
Die Herren von der sozialdemokratischenPartei haben
eine zwölfstündige Ruhepause vorgeschlageu und eine
Mindestmittagspause von zwei Stunden . Ja , wer so
viele Zeit in seiitem Leben hat , daß er zwölf Stunden
Nachtzeit und zwei Stunden für Mittagsschlaf oder
das Mittagessen hat , der führt eine Rentnerexistenz.
( Sehr richtig !) Die Herren von der Sozialdemokratie
nehmen uns ja dadurch bei der großen Masse den
Wind aus den Segeln . Wir schieben den Kultur¬
wagen auf der harten Bahn des praktischen Lebens
mühsam vorwärts und suchen durch gemeinsame
Arbeit etivas Verständiges zu schaffen ; bei den Herren
drüben werden Paragraphen über Nacht gemacht , ge¬
dacht , gedruckt , hier eingebracht und verteilt . ( Sehr
gut !) Die Herren nehmen die Stellung von Nietzsche -
schen KrafMtenschen ein , wo wir uns Mühe geben , die
Uebelstünde praktisch zu beseitigen . Wenn also die
Herren von der Sozialdemokratie so weitgehende An¬
träge stellen , muß natürlich in der großen Masse das
Gefühl entstehen , die bürgerlichen Parteien , die Regie¬
rung haben entweder geringeres Verständnis für das
Bedürfnis der Arbciterbevölkerung oder viel weniger
Herz , und die Sozialdemokraten seien die einzigePartei ,
die wirklich die Sachen energisch und gründlich zu
heilen suche . Es giebt höchst unsittliche Verträge —
ich kann cs nicht anders nennen — über die langen
Stunden der Arbeit , zu denen die Gehülfen sich ver¬
pflichten müssen . Ich habe solche Verträge vorgelesen.
Man darf sich aber dadurch nicht verführen lassen , auf
der anderen Seite zu weit zu gehen .

Rokenow ( Soz . ) : Sechs Jahre hat die Regierung
gebraucht, um aus den statistischen Erhebungen eine
Folge zu zieheit . Was ist jetzt dabei herausgekommen ?
Wenn das Reichsamt des Innern noch ebenso in¬
schriftslos sein sollte wie dieses Haus , dann könnte es
die ganze Reichssozialreform kennzeichnen durch die
Inschrift : Hier kauft man breite Bettelsuppen ! Die
heutige Debatte ivird hoffentlich den Hattdelsgehülfen
zeigen , daß sie eine Vertretung ihrer Interessen nur
finden bei der klassenbewußten Arbeiterschaft.

Es ivird absiestimmt . Von den sozialdemokratischen
Anträgen wird nur derjenige betreffend die Sitzgelegen¬
heit angenommen ; hiergegen stimmt nur die Reichs¬
partei (Stumm ) mit Ausnahme des Abg . Dr . Arndt .
Im übrigen gelangen die Beschlüsse der Kommission
zur Annahme .'

NächsteSitzung : Mittwoch 1 Uhr . Tagesordnung :
Initiativantrag der Sozialdemokraten und Freisinnigen
betreffend die Vorlegung eines Reichsbergegesetzes.

Schluß nach 6 Uhr .

Sitzung der Stadtverordneten
vom S8 . November .

Es standen 14 Punkte zur Beratung an , von
welchen indeß mehrere in die geheime Sitzung ver¬
wiesen wurden .

Das Kollegium nahm zunächstKenntnis von einer
Ersparnis in Höhe von 5000 Mark , welche sich bei der
Ausführung des Neubaues des Feuerwehr -
Depots an der Hüttenstraße hat erzielen lassen .
Ausgeworfen waren 82 ,000 Mark , verausgabt wurden
nur 77 ,000 Mark .

Auch die Pläne und der Kostenanschlag für eine
an der Ackerstraße neu zu errichtende Volkssch u l e
wurden gebilligt. Die Kosten belaufen sich auf 180 ,900
Mark . Der Stadtverordnete Schulte regte zu diesem
Gegenstände die Frage an , ob sich nicht etwa die
Deckung des Gebäudes mit Holz -Cement empfehle ,
worauf Stadtbaurat Peiffhoven erwiderte, daß ein
Falzzicaeldach billiger sei und sich bisher auch gut be¬
währt habe .

Das Hauptinteresse des Abends dürfte billiger¬
weise die von uns schon gekennzeichneteVorlage der
städtischenVerwaltung betreffendErrichtung eines
st a t i st i s ch e n A m t e s . für Düsseldorf sein . Herr
Beigeordneter K u tz e r hatte die Vorlage ausgearbeitet ,
er vertrat sie auch in der Versammlung . Er hob her¬
vor , daß die Einrichtung solcher Aemter in Deutschland
bis ins Jahr 1865 zurückreiche , daß sich also schon da¬
mals die Kommunen mit Statistik beschäftigten. Heute
seien derartige Aemter in zwanzig deutschen Groß¬
städten vorhanden , zu denen am 1 . Januar noch Nürn¬
berg und Düsseldorf kommen . Das schon beweise zur
Genüge , daß die Einrichtung einem Vedürfnisse ent¬
spreche . Der Nutzen dieser Aemter sei hauptsächlich
ein ideeller ; er leuchte ein , wenn man die Entwicklung
der deutschen Großstädte ins Auge fasse und wie sich
in letzteren die Bedürfnisse gewaltig geändert haben .
Den Personen an der Spitze der Verwaltung sei ein
genaues Bild von den Zuständen nicht immer möglich ,
da müffe denn eine organische Beobachtung zu Hülfe
kommen und eine Veröffentlichung der daraus gewon¬
nenen Resultate . Noch jüngst habe die Stadt Straß -
burg beschlossen , Monatsberichte ihres statistischen
Amtes zu veröffentlichen. Die wesentlichen Bestim¬
mungen aus der von Herrn Kutzer ausgearbeiteten
Vorlage haben wir bereits in der Samstag -Nummer
gebracht .



Es sei zu diesem Referate noch bemerkt , daß der
Leiter des Amtes vorläufig auf 3 Jahre probeweise an¬
gestellt werden soll .

Herr Stadtverordneter Fußbahn begrüßte die
Vorlage mit Freuden , der Antrag fülle eine Lücke in
der Verwaltung aus , die er oft bedauert habe . Eine
Reihe von Gebieten sei es , auf welchen das Amt ge¬
deihlich wirken könne . Manches lerne sich schneller ,
falls man mit genauen Ziffern operieren könne . Großer
Wert sei auch auf die Veröffentlichungen des Amtes
zu legen . Wohl seien die Kosten etwas niedrig be¬
messen , aber die gesunde Entwicklung der Institution
werde es schon mit sich bringen , daß man später gerne
mehr bewilligen werde . — Ohne weitere Debatte wird
hieraus die Vorlage einstimmig angenommen .

In der Kollenbachstraße befindet sich ein einem
gewissen Anton Potthast gehöriges Grundstück, dessen
die Stadt bedarf . Der Eigentümer verlangt für das¬
selbe den Pteis von 13 ,000 Mark , die Stadt will nur
6000 Mark zahlen . Die Versammlung erklärt sich
damit einverstanden , daß die Stadt um das Enteig¬
nungsrecht einkommt.

Anfangs der achtziger Jahre befand sich auf dem
Kirchplatze ein Springbrunnen , der aus freiwil¬
ligen Beiträgen der Anwohner errichtet worden war .
Als der Bau der Petruskirche begann , wurde der
Brunnen entfernt . Damals wurde den Anwohnern
gesagt , daß man zu geeigneter Zeit auf den Gegen¬
stand zurückkommen werde . Diese Zeit ist , wie Herr
Beigeordneter Feistel erklärte , nunmehr gekommen .
Der Springbrunnen soll laut einem Projekte der
Kommission für die öffentlichen Angelegenheiten neu
errichtet werden : vorgesehen ist ein größeres Wasser¬
bassin mit einem Wasserstrahle, der elektrischbuntfarbig
erleuchtet werden soll . Die Küsten belaufen sich auf
15 ,000 Mark , von welcher Summe 356 Mark bei der
Sparkasse bereits hinterlegt sind . Gegen die Aufwen¬
dung des übrigen Betrages haben die Stadtverord¬
neten nichts einzuwenden .

Die Lehrerin Pauline Achenbach an der Luisen¬
schule wird zum Januar 1900 mit 820 Mark Pension
in den Ruhestand versetzt , an ihrer Statt wird die
Lehrerin Helene Uellner von der Mittelmädchenschule
gewählt . — Desgleichen drei bisherige Assistenten der
Verwaltung zu Sekretären II . Klasse befördert.

Es hatte sich hierorts die Thatsache herausgestellt ,
daß die Gehälter der hiesigen Polizeiheamten und
Wachtmeister gegenüber denjenigen der Nachbarstädte
m gering bemessen sind , weshalb mancher tüchtige
Beamte Hierselbst seinen Dienst quittierte . Dem soll
insofern abgeholfen werden , als zwar das bisherige
Anfangsgehalt der Sergeanten ( 1300 M .) auch weiter¬
hin bestehen bleibt , daß indes die Alterszulagen ( alle
2 Jahre ) von 90 auf 100 Mark erhöht werden . Bezüg¬
lich der Wachtmeister, welche bisher ein Anfangsgehalt
von 1600 Mark bezogen , soll dasselbe auf 1700 Mark
erhöht werden und bis 2600 Mark ( bisher 2500 M .)
steigen . Auch diese Vorlage wurde zum Beschlüsse
erhoben .

Die Sitzung , welche erst kurz vor halb 7 Uhr be¬
gann , fand schon ,um 7 Uhr ihr Ende .

Ko Kaie Nachrichten .
Düsseldorf , 29 November .

sDer Parteitag der deutschen Volks -
p a r t e ij in Rheinland und Westfalen findet am
nächsten Sonntag hier , im Lokale des Herrn Schlömer ,
Breitestraße 15 , statt . Es ist sehr wünschenswert , daß
die hiesigen Parteifreunde sich recht zahlreich an den
Beratungen , die sowohl des Vormittags wie des Nach¬
mittags stattfinden, beteiligen. Die genaue Tages¬
ordnung machen wir noch bekannt.

( Felix Schweighoferj eröffnete nach leider
mehrjähriger Pause vorgestern ein neues Gastspiel mit
seinein alt - und iveltberühmten Nullerl . Weder über
das gute alte Volksstück selbst noch über die Darstel¬
lung der Titelrolle durch den geehrten Gast dürfte
etwas Neues zu sagen sein , da von beiden jedes Work
und jede Nuance hier seit langen Jahren bekannt sind .
Es bleibt uns lediglich übrig , den Gast herzlich will¬
kommen zu heißen und festzustellen , daß das Theater
auf fast allen Plätzen , mit Ausnahme des von der
angehlich besten Gesellschaftfrequentierten ersten Ranges ,
außerordentlich gut besetztwar und daß Schweighofer
enthusiastisch begrüßt wurde . Die gesamte Aufführung
war im Großen und Ganzen wohlgelungen , einzelne
Leistungen sogar vortrefflich.

(Konzert des Gesang - Verein .j Mit seiner
Jungfrau von Orleans hat C . Ad . Lorenz ein
Werk geschaffen , welches unsere Oratorienlitteratur
wahrhaft bereichert und es darf wohl nur mit Freude

begrüßt werden , wenn dies Konzertdrama nach so
manchen erfolgreichen Aufführuiigen auch in unserer
Stadt einzieht . Für sein zweites Konzert , am 5 . De¬
zember , hat sich der unter Leitung des Kgl . Musik¬
direktors Herrn Steinhauer stehende Gesang - Ver¬
ein diese Aufgabe gestellt . Das Werk ist reich an
großen , vielbewegten Chören , meist Träger der Er¬
zählung . Der orchestrale Teil durchzieht das Werk
teils die Stimmung aufbauend , teils ihren reichen
Wechsel begleitend. Glänzende Aufgaben sind den
Solisten gestellt . Der Komponist hat außer der Johanna
nur beibehalten den König Karl , den Vater Thibant
und Lionel ; sie sind die Träger der Handlung , welche
sich fast genau an Schiller ' s Drama anschließen . In
fünf Bilder teilt sich der großartige Stoff . Wir sehen
zunächst Johannas Berufung . Im zweiten Bilde
nimmt sie bewegt Abschied von der Heimat und er¬
scheint im Hoflager zu Chiron , von Volk und König
froh begrüßt . Im dritten Bilde tritt Lionel auf und
mit ihnr in der Seele der Heldin der tragische Konflikt .
Tosenden Volksjubel und allen Glanz des Krönungs¬
festes eines befreiten Landes , aber daneben Johannas
Jammer der Schuld , dann die Anklage des Vaters ,
den Umschlag der Volksstimmung bringt der packende
vierte Teil . Den Schluß macht der Jungfrau Opfer¬
tod auf dem Schlachtfelde nach Befreiung ihres Königs .
Reiche Phantasie , ein Strom lyrischer Melodik , charak¬
terisierte Färbung und vor Allem wirklich künstlerisch¬
geschmackvolle Durcharbeitung wurden dem Werke
nachgelobt. Die Solopartieen liegen in den bewährten
Händen von Fräulein NetaGeyer , uns als glänzende
Peri (Jungfrau ) wohl bekannt , sowie der Herren Otto
Hintzelmann ( König Karl ) aus früheren Auf¬
führungen in bester Erinnerung und Hans Schutz
(Thibant und Lionel ) Leipzig . Letzterer von seiner
früheren Thätigkeit an der hiesigenBühne wohl bekannt
und gelitten .

(Floragartenj Auf allgemeinen Wunsch wird
am Donnerstag Abend die Krügl ' s Konzert - Gesellschaft
Tyroler Bravour -Schuhplattltänzer noch ein Konzert
geben , wozu die Abonnenten freien Zutritt haben .

( Erweiterter Geschäftsverkehr vor
Weihnachten .) Auf Grund der gesetzlichen Verord¬
nungen ist an den drei letzten Sonntagen vor Weih¬
nachten ein erweiterter Geschäftsverkehr
erlaubt . In diesem Jahre ist durch Verfügung des
Regierungspräsidenten die Verkaufszeit wie folgt ge¬
regelt : Am 10 . Dezember ist dieselbe für alle Geschäfte
von 7 — 9 Uhr morgens und von 11 Uhr vormittags
bis 7 Uhr abends bestimmt. An den beiden letzten
Sonntagen vor Weihnachten ( 17 . und 24 . Dezember )
ist die Verkaufszeit für alle Geschäfte mit Ausnahme
derjenigen, in welchen Milch , Fleisch und gewöhnliche
Backwaren feilgehalten werden , von 11 Uhr vormittags
bis 9 Uhr abends festgesetzt . Die Waren der bezeich -
neten Art dürfen von 7 — 9 Uhr morgens und von
11 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends feilgeboten wer¬
den . Am Sonntag vor Neujahr ( 31 . Dezember ) ist
der Handel mit Papier und Neujahrskarten auch auf
die Stunden von 2 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends
ausgedehnt .

(Unfall dreier Opernsänger ) Wie uns
aus Leipzig mitgeteilt wird , wurden bei einer
Spazierfahrt die Mitglieder der Leipziger Oper , darunter
auch Herr Andreas Moers , durch durckaebende Vierde
aus dem Wagen geschleudert und itWjr unerheblich
verletzt .

[Unfälle .] Auf der Weselerstraße fiel gestern
Nachmittag ein Handlanger an einem Neubau von
einer Leiter und zog sich eine Verletzung des Rück¬
grades zu , welche seine Aufnahme in das Hospital er¬
forderte . Ein zweiter Unfall trug sich auf der Vol -
merswertherstraße zu , woselbst gestern Nachmittag ein
Fuhrknecht von seinem Fuhriverk stürzte und sich eben¬
falls erheblich verletzte .

( Eigentümer gesucht . ) Der rechtmäßige
Eigentümer eines altdeutschen kurzhaarigen männlichen
Vorstehhundes , weiß mit braunen Plätten und Kopf ,
der am 21 . September einer gewissen schlecht beleu¬
mundeten weiblichen Person , welche den Hund zum
Spottpreise verkaufen wollte , abgenommen wurde und
die wegen dieses Hundediebstahls zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden ist , wolle sich auf Stube
Nr . 61 des Rathauses einfinden.

(Schwurgericht .) Die gestrige Verhandlung
gegen den Schmiedegesellen Hubert Düsen endete erst
gegen 6 Uhr abends mit der Freisprechung des An¬
geklagten . Die diesmalige Session des Schwurgerichts
wird sich bis in die nächste Woche hineinziehen. Am
Freitag wird gegen den srüheren Handlanger jetzigen
Artisten Friedrich Kühn verhandelt , welcher be¬
kanntlich am Abende des 31 . Oktober in einem hiesigen
Konzertetablissement aus das Mitglied eines weiblichen
Tromperkorps , die 20 jährige Bertha Lippke , einen

Mordversuch unternahm und das Mädchen durch
Dolchstichelebensgefährlich verletzte .

— Die heutige Sitzung richtete sich gegen den
Hierselbst wohnenden Auktionator Heinrich Schlieper,
der sich auf freiem Fuße befand und wegen betrügerischen
Bankerotts unter Anklage stand . Der Beschuldigte be¬
stritt von vornherein sich einer strafbaren Handlung
schuldig gemacht zu hahen , jedoch behauptete die An¬
klage das Gegenteil . Schl , kam im Jahre 1896 nach
hier und gründete im Jahre 1890 Hierselbstein Auktions¬
geschäft , wo er Sachen für andere Personen verkaufte
und später Möbel und andere Sachen von Berlin so¬
wie Augsburg für seine eigene Rechnung bezog und
verkaufte . In den letzten Jahren , hauptsächlich 1898
ging das Geschäft schlecht . Schl , wurde von den
Gläubigern gedrängt , es wurde bei dem Angeklagten,
der in Gütertrennung mit seiner Frau lebt , gepfändet
und als nun zu Anfang dieses Jahres der Gerichts¬
vollzieher Arenz in der Wohnung des heutigen An¬
geklagten erschien , um Pfändungen von Sachen vorzu¬
nehmen , welche alleiniges Eigentum des Schl , waren
erklärte dieser weiter nichts zu haben , als was in den Zim¬
mern vorhanden sei . Nun behauptet die Anklage , daß in
den beiden Zimmern , worauf an der Thür der Name
eines Agenten G . stand , eine Anzahl der Sachen des
heutigen Angeklagten untergebracht gewesen seien , daß
der Gerichtsvollzieher A . die Thüren öffnen ließ und
nun die Sachen des Schl , gefunden worden seien .
Am 28 . Januar d . I . brach der Konkurs aus und nun
standen 16 ,000 Mark Schulden dem Betrage von 940
Mark an Passiva gegenüber.

Wind und Wetter .) In den Witerunasver -
hältnissen ist keinerlei Aenderung eingetreten . Baro¬
meter und Thermometer stehen wie eine Mauer . Das
Wasser war gestern Mittag bis auf 64 cm gefallen
und steht heute bei 60 cm fest . Die Köln -Düsseldorfer
Boote haben gestern wegen niedrigen Wasserstand die
Fahrten am Oberrhein eingestellt .

Solingen « nd Nachbarschaft . Von einem schreck¬lichen Unglücke wurde der Schlossermeister Theisen in
der Dorperstraße heimgesucht . Der Mann geriet näm¬
lich mit dem rechten Arme in eine Kreissäge, so daß
der untere Teil des Armes fast abgetrennt wurde .

— Bei der am 27 . d . M . in Ohligs stattgefundenen
Stichwahl für die 3 . Abteilung des 1 . Wahlbezirks
erhielten die Sozialdemokraten Reuber 256 , Berger 247
Stimmen , die Liberalen, Gegner des Herrn Bürger¬
meisters, Bruchhausen , 259 und Dr . Orthmann eben¬
falls 256 Stimmen , so daß zwischen letzteren und Herrn
Reuber das Loos entscheiden mußte , welches zu Un¬
gunsten des Sozialdemokraten ausfiel . Die Sozial¬
demokraten werden die Entscheidung durch das Los
anfechten , weil die Ziehung nicht richtig gehandhabt
sein soll .

— Das erst vor einigen Jahren errichtete hiesige
Postgebäude entspricht in seinen Größenverhältnissen
den Anforderungen des Verkehrs nicht mehr . Nament¬
lich am 1 . eines jeden Monats , wenn es sich um die
Empfangnahme der Unfallrenten usw . handelt , sieht
man gar keinen Fortgang in der Bewältigung der
Abfertigungen . Das Kaiserliche Postamt empfiehlt
daher den Rentenempfängern , sich am 1 . des Monats
mit der Abhebung der Rentenbeträge nach Möglichkeit
so einzurichten, daß in der Zeit von 8 — 9 Uhr
vormittags die Quittungen für solche Empfänger mit
den Anfangsbuchstaben A und B , 9 — 10 Uhr C , D , E ,
F , G , 10 — 11 Uhr H und J , 11 - 12 Uhr K und L ,
12 — 1 Uhr nachmittags M , N , O , 2 ' / o — 4 Uhr , P , Q ,
R , 8 , 4 — 5 Uhr T , ü , V , W , X , Y , Z , vorgelegt werden.

Gerichts - Zeitung .
Zur Aera

derMajestätsbeleidigungs - Prozesse .
Wegen Majestätsbeleidigung ist in T ü b i n g e n

der Pflasterarbeiter Hörmann zu 10 Wochen Gefängnis
verurteilt worden . Der Angeklagte hatte das Kaiser -
Manöver mitgemacht und nach seiner Entlassung mit
anderen Reservisten gekneipt . Der ihm feindlich ge¬
sinnte Rechenmacher Jakob Rentschler brachte nun in
einer Wirtschaft die Rede auf das Aussehen des Kaisers.
Mit bezug auf ein herumgezeigtes Bild des Kaisers
meinte der Angeklagte, so sehe derselbe nicht mehr aus ;
er sei älter , im Gesicht gelb verbrannt und habe
„ Tipfer " , die er näher beschrieb . Rentschler machte
einem ÄMdjäger Anzeige und beschwor außerdem noch ,
daß der Wrgeklagte sich auch in sehr drastischer Weise
über die Ursache der „ Tipfele " geäußert habe . In der
Verhandlung wurde festgestellt , daß der Denunziant
dem Angeklagten Rache geschworen habe , weil dieser
in einem Zivilprozeß gegen ihn ausgesagt habe , auch
wurde durch einen Gegenzeugen erwiesen , daß der letzte
Teil seiner Aussage unrichtig sei .

Meeresstürme .
Heftige Stürme haben in den letzten Tagen an der

O st se e küst e , namentlich in Rußland und Ostpreußen,
große Verheerungen und Unglücksfälle verursacht. In
Riga stieg am Sonntag das Wasser um acht Fuß und
überschwemmte mehrere Straßen . Viele Fahrzeuge und
Holzflöße wurden fortgeriffen. Die Parkanlagen sind
stark beschädigt ; auch der übrige Sachschaden ist groß . —
In Reval ist am Samstag bei heftigem Sturm der
Schooner „ Bruno " , aus Port Kunda kommend , auf
den Strand geworfen worden . Vier Mann der Be¬
satzung sind umgekommen, einer gerettet . Im Hafen
von Reval ist ein Segelschiffumgeschlagen, em anderes
auf den Strand geworfen worden . Zwei Segelschiffe
sind bei der Insel Malos gestrandet. Der Sturm
dauert noch an . — Bei Pillau sind am Samstag zwei
Schiffe gestrandet, deren Besatzung jedoch gerettet
werder konnte . Bei Juwendt ist der Hafendamm nach
einer Meldung aus Labiau in Folge Weststurmes
durchbrochen; seit Samstag früh stehen die Dörfer
Juwendt , Altheidendorf, Neuheidendorf und Nemonien
unter Wasser . _

Depeschendtenst der Kurger - Zrtturrg .
Berlin , 29 . November . Die sozialdemokratische

Partei des Reichstages hat gestern Abend einen Ge¬

setzentwurf betreffend Errichtung eines Reichsarbeits¬

amtes , Arbeiterkammern und Einigungsämtern ein¬
gebracht .

Amsterdam , 29 . Nov . 600 Dockarbeiter sind in

den Ausstand getreten . Die Bewegung nimmt einen

bedeutenden Umfang an . Die Ursachen sind Lohn¬

streitigkeiten . Die mit den Rhedern angeknüpften Ver¬

handlungen verliefen resultatlos .

Antwerpen , 29 . Nov . Das hiesige Schiffer¬

syndikat hat sich mit den Dockarbeitern verständigt und

fordert nunmehr gleich diesen 100 Prozent Lohnerhöhung
für Sonntags - und Nachtarbeit .

London , 29 . Nov . In Fachkreisen drückt man

die Ansicht aus , daß Mafeking in die Hände der

Buren fallen wird , ehe der englische Entsatz eintrifft .

Die Laufgräben der Buren reichen bis auf 200 Meter

an die englischen Verschanzungen heran . In der Stadt
fehlt es an Trinkwasser .

London , 29 . Okt . Nach der amtlichen Verlust¬

liste der Schlacht bei Graspan wurden J6 Marine¬

offiziere getötet . Bei den Landtruppen wurden 3

Offiziere verwundet , 10 Soldaten getötet und 72 ver¬
wundet . 10 Mann werden noch vermißt . Mit dem

Verluste ger Marinebrigade , die auf 105 Mann angegeben
werden , beziffert sich der Gesamtverlust auf 200 Mann .

Aus dem Umstande , daß die Verlustliste des Generals

Buller auch die neuen Lanzenreiter erwähnt und daß

berichtet wird , die Reiter hätten an einer Rekognos¬

zierung teilgenommen , wird geschloffen , daß die Lanzen¬

reiter nach Aufgabe der Verfolgung in das Lager

zurückgekehrt sind , was Lord Methuen zu melden unter -

laffen hat .

iilirMtittpiliing ! Mmzcksl
Wassersucht !

Snnptnlpiniii !) geheilt !
Obige Krankheiten wurden , da die verabreichten

Medikamenteden Erfolg versagten , durch meire
Behandlung geheilt ! Die Heilungen sind neueren
Datums , die Dankschreiben hierüber , sowie zahl¬
reiche andere liegen bei mir im Wartezimmerzur
Einsicht auf .

gj . Schmidt . Mkt . MWltWlh
Hnmboldtstr . 86 , am Bahnhof Derendorf .

Behandlungen für innere « nd äußere Krank¬
heiten täglich von S - Ltö ' / z Uhr morgens « nd von
5 - 8 Uhr abendS . 423r

Verantwortlich: Für den gesamten Text : G . G tos fers ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . StofferS .

Druck der BuchdruckereiGutenberg Hugo Eiteljörge ,
sämtlich in Düsseldorf .

Söodiitint W - Wel ,

welche nach dem Abschälen nicht so unzählige häßliche Druck¬
flecken aufweisen , daher weniger Abfall ergeben und nicht so

leicht faulen ,

per Ctr . von 10 - 15 Mir . ,
in Säcken transportierte Ware , wie solche allgemein fast nur zu

haben ist ,

per Ctr. von 5 - 12 Mir .
offeriert in großen Posten 422

Poestges Obstkonsum ,
Graf Adolfstraße 78 .

Filiale : B

| 87iiotii »t87 . Hut - Bazar

ir n

empfiehlt sein großes Lager in Hüte « und Mützen , sowie sämtlichen Herren - BedarfS - M
Ariiketn zu den denkbar billigste « Preise » . 402 M

Spezialität : Prima Filzhut , MM o m a 1
in alle « Forme « und Farben . H

1 bichnk Irtppf ufeit , 1

| zediapst, in fiinp tum 0 , 90 bis 1 ,15 m , 1
| m ßrrilm von 27 bis 32 cm , 1
|K in großer Auswahl vorrätig bei 290 8

8 Hafen : - ^ , ö

1 Speditionsstraße 55 . S . KkrgIM01M . 1S Telephon 1243 . * * 9 §
» virrrrrmvrmWf *

„ Triumph“

eingetragene Schutzmarke für

nicht explodierendes
pennsylvanisches Petroleum .

Keine Mxplosions - u . Feuersgefahreii
durch Umfallen der Petroleum - Lampe .

qqSBCGOQOCOOCOBflSWi ^ iOOOOOOOOOQOOOOOOOMg "*
, , Triumph “ -Petroleum ist wasserhell in Farbe , fast geruchlos , hervorragend

helles , sparsames Brennen , dabei wesentlich billiger als Kaiseröl .Lieferung im Stadtbezirk erfolgt den Wünschen der Kundschaft entsprechend
nach Bedarf , wöchentlich oder täglich , in plombierten roten Kannen
von circa 8 Pfund Inhalt frei ins Haus .

Stand , white Petroleum ( gewöhnliches ) in plombierten blauen Kannen , circa
8 Pfund Inhalt , ebenfalls frei ins Haus . — Das Publikum ist gebeten ,

nur plombierte Kannen anzunehmen . ggx

Carl Andriessen ,
Fernsprecher 1279 . Düsseldorf , Bismarckstrasse Nr . 80 .

Jak . t . d . Heiden ,
Älücherstr . 59 , Blüclierstr . 59 ,

R . Kampfs Fabrik
in 420

Ijaar - Puppen -Penücken
von Menschenhaar ,

befindet sich jetzt

Bismarckstr . 37 9
zwischen Kreuz - u . Oststrasse

Mache noch besonders anf -
tnerksam auf einen Posten
Muster - Puppenköpfe von ca . 300
Stück zum Preise v 1 M bis 1 , 50 .
Jede Perrücke 1 Jahr Garantie

Grösstes Lager in Köpfen ,
Rümpfen , Schuhen u Strümpfen

Grosse Auswahl
Whemr Lelgtmllit
von anerkannt tüchtigen Künstlern ,
alle elegant eingerahmt, in jeder

Preislage 581
Anffrische « van Oelgemäldenwird tadellos ausgeführt.

H . Stelzmann ,
Kunsthandlung « . Bergolderei ,

Bolkerstraße 37 »Eingang Thorweg , 1 . Etage .

Bürgerliches

Speisehaus .
MNsg - und Abendessen ,

Kost nnd Logis .
Kaiser Wilhelmstratze 21 ,

Düsseldorf . 7045

Die billigsten Puppenperrücken
und Puppenköpfe

kauft man
Grafenbergerstraße 21 .
Sämtl . Reparaturen an Puppen ,
sowie Einsetzen einzelner Glieder

werden promt besorgt . 427

JHiliersscheid
Grafenbergerstraße 21 .

Ausmessungen
traii SerchMW «

von Banarbciteu jeder Art ,
spez . Anstreicher » Stuck - nnd

Pliesterer - Arbeiten werden fach¬
gemäß unter sehr billiger Berech¬
nung ausgeführt . 163

Schirmerstraße 43 , part .

Ztthrrspiele « ,
spez . höhere Ausbildung, sowie auch

Anfänger, lehrt gründlich
G . Christen » Zitherlehrer »

Neustraße 28 . 405
Instrumenten w auf Wunsch besorgt.

P

atente
besorgt und yeneerihut

gut uni schnei
st. ItefcMold , Jngenieur ,
Düsseldorf, Szhadowstr . 89,
Zentral« Berlin. Coutsenstr. 2*

Badewannen
kauf - und leihweise . 6796

Heinrich Peters ,
HunSrückrn22 .

leister " ' "
mit vorzüglichem Ton , billig zu
verkaufen.

Mendelssohnstraße 26 , I .

«ir Mdklhwln.
Alle Arten von Möbel werden

sauber und billig angestrichen.
Offert , u . E P 600 a . d . Exp . d . Bl .

Eschenes Thor « ab
eichene Hausthür

billig zu verkaufen .
Altestadt 14, 1 . Etg .

Junger
For - Trrrler

zu kaufen gesucht .
Klosterstraße 62a.
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Geschäfts - Eröffnung .

- SiSi ^ SS -

Wir eröffneten in unserem neuerbauten Hause

Königsstrasse Ar . 55
ein

Herren - SehneiderGesehäft

und bitten wir , unser Unternehmen wohlwollend aufzunehmen .
429

MtthM .
Direktion : Eugen Ktsegemauu Erbe » .

' 3 . Vorstellung . Donnerstag den 30 . November 1899 . Serie B .

3 . Gastspiel von Felix Schweighofer .
Novität ! Zum 1 . Male : Novität !

Das grobe Hemd .
Volksstück in 4 Aufzügen von C Karlweis .

Regie : Franz de Paula .

Personen :
Schöllhofer

h ) l " " -
KinderMax ,

Franzt . .
Baurat Wendelin

Frau Wendelin
Rudolf , deren Sohn
Christine Winkler
Baierl

Frau Böck
Nowotny , Schneider
Pepi , Köchin bei Schöllhofer

Aßmann .
Franziska Wendt
Franz de Paula .
Mrria Scherbarth .
Hans Janke
Paula Stahl .
Alexander Olbrich .

Aenny Scholz .
Oskar Bugge .
Lucie Wendt .

Leni , Dienstmädch . beiWendelin Clara Rudolfi .
Ein Bettler Karl Gcricke .

Zeit : Gegenwart .

* Schöllhofer - - Felix Schweighofer als Gast .

Anfang 7 Uhr . — Erhöhte Preise . — Ende 9 ' / . Uhr .

Freitag zum 3 . Male : Die verkaufte Braut .

H . Rottläüder
Oberbilk Oberbilk
Josefstr . 2 , a . d . Kölnerstr .

Uhren , goldwaren
in reichster Auswahl zu den billigsten Preisen . Weitgehendste

Garantie . Reelle Bedienung .
Brillenlager .

_ Reparaturen in bekannt bester Ausführung . — Ankauf
und Eintausch von altem Gold und Silber . ggz

Freunden

Xttnsflerf est zu Dfisseldorf

veranstaltet vom Kthistlerverein

Malkasten cc

am 2930 . November und 1. Dezember1899 ,
nachmittags von 5 bis 11 Uhr abends ,

in sämtlichen Räumen der Städtischen Tonhalle

in Verbindung mit einer

Kunst - A usstellung
von Oelgemälden , Pastellen , Aquarellen , Original Zeichnungen ,

Radierung eit , Skiszen etc .
berühmter Künstler sum Ztvecke der Verlosung .

Eintrittsjireis in die Tonhalle ä Rerson 2 Mark .
Dauerkarten ä 20 Mark , sum jederseitigen Eintritt für alle drei

Tage und su allen Sehenstvürdigketten berechtigend , sind su haben
in der Kunsthalle und Abends an der Kasse .

Das Fest - Comite .
371

UimMr « !

fort mm Seit iv 2 Jahr litt mein Sohn
Johann an einem schwere «

Niereuleid eu . Keiner der hinzugezogenen Aerzte konnte
helfen , ja einer dieser Herren verstie g sich sogar zu de r Be¬
hauptung , mein Sohn würde HF“ » ie wieder " WU
arbeitsfähig werden . Es ist wahr , mein Sohn sah mehr
einer Mumie als einem lebenden Wesen ähnlich . In unserer
Not wandten wir uns jetzt an Herrn Bigauo , v » u desse »
erfolgreiche « Kure « wir schon öfters gekört . Nach
einigen magnetischen Sitzungen war schon Besserung ein¬
getreten und nach Verlauf von 12 Sitzungen war mein Sohn
Johann durch Herr n Ma gnetopath Btgano vo « seine « io
schwere » Leide « vollständig befreit An

Körpergewicht hat mein Sohn in dieser Zeit 14 Pfund zuge¬
nommen und ist jetzt wieder arbeitsfähig . Ich kann es

nicht unterlassen dem Herr » Btgano für diesen so groß¬
artigen Heilerfolg öffentlich meine « Dank auszuspechen .

Frau Gertrud Brück , Unterbach 113 , bei Gerresheim .

Magnetische Mur - Heilpraxis
für alle inneren und äußeren Krankheiten .

gvn wi o Magnetopath und Chromopath ,
M AgSCwUwj Vertreter der Naturheilkunde ,

103 Frledrlchsstraße 103 .
Sprechst . von 9 — 2 Uhr u . 5 — 7 Uhr abends .

Sonntags nur von 9 — 3 Uhr

FraneniridrnZLÄÄL -', .
Medizin nnd Operation . 42s

Nachweislich groye Heilerfolge .
NB . Danksagungen , sowie Atteste über geheilte Frauen¬

krankheiten werden ( einem besseren Taktgefühl entsprechend )
prinzipiell nicht veröffentlicht , sind jedoch von Interessenten
im Original bei mir einzusehen .

ProM » llimstmdchk »
für alle Hausarbeit gegen guten Lohn
gesucht . Kölnerstraße . 30b . 491

S

r
8

Einem verehrlichen Publikum , sowie

Bekannten die ergebene Mitteilung , dass ich

am vorigen Samstag
Gneisenau - nnd Göbenstrassen - Ecke
mein der Neuzeit entsprechend eingerichtetes sehenswertesRestaurant

unter dem Namen

„ Rhenania

eröffnet habe . Neben guter Küche und reingehaltenen
Weinen verzapfe nur bestes Dortmunder Union , Münchener
Franziskaner ( in Original - Krügen ) , sowie Ia . Düsseldorfer
Lager - Bier , und werde ich durch aufmerksame Bedienung
besonders bemüht sein , mir die Zuneigung der mich besuchenden

geschätzten Gäste zu erwerben . 401

Um geneigten Zuspruch höf liehst bittend , zeichne

Hochachtungsvoll !

H . Faulnborn .

Flora - Garten .
Düsseldorf .

Donnerstag den 30 . November ,
abends 8 Uhr :

KOHtZEBT
ausgeführt von

Krügl ’ s preisgekrönter
Konzert - Gesellscha/ t

ans Kamillen , vereint mit

Geschwister Wilhelm ,
Tyroler 424

Bravour - Schuhplattltänzer .
3 Damen und 3 Herren .
Eintrittspreis ä Person 50 Pfg >

Abonnenten frei .
Zehnkarten 3 M an der Kasse .

Laubsäge und Sclinitzsachen
Hölzer , Vorlagen , Werkzeuge u . Beschläge

ia grosser Auswahl zu billigen Preisen empfiehlt 3t0

A . Brinkmann ,
81 Elisabetbstr . 81 , an der Petrnskirche .

Die

DMlltskt

befindet sich

Grasenberger -
straße 54 .
Sämtliche

Reparaturen an
_ Puppen ,

sowie Einsetzen einzelner Glieder .
Große Auswahl in Puppen
köpfen u . Puppen > Perrucken

Auch von auswärts werden Be¬

stellungen gegen Nachnahme prompt
besorgt . 37t

Hermann Abis ,
Friseur , Grafenbergerst . 51

Gold - ,
Silber - ,
Seiden -

193

Monogramme
f Ueberzieheru Etuis
sehr billig und schön
Stickereihims Kirsten ,
aus dem Erzgebirge ,

Königsplatz 32 .

Kinder -

empfiehlt zu

kt
in grösster Au -watl u

1 enorm billigen PreisenKaufhaus

Moritz Horn ,
Kasernen - und Benrather -

strasSen - Ecke 81
und Beigerstrasse 14 / 16 .

Junge Frau sucht für einige
Stunden morgens

Aufwartestelle «
Mühlenstr . 22 , Parterre .

MMWnM

Habe mich hier als ^ |Rechtsanwalt
niedergelassen
befindet sich Mein Bureau

431Josefinenstr . 2 .
Dr . jur. W . Iesthaus .

Pumm ,
fl Bismarckstratze 91 .

Diese Woche :

taittln . $ i ( lir ( in§pie
Museum , Bildergallerie ,

Marmorbad ,
Kaiserzimmer re . re .

Hochachtungsvoll
100 Oebrnder Kitz .

Zabnleidende !
Künstliche Zähne mit und

ohne Gaumen , nach meinem Ver¬
fahren , entsprechend allen An¬
forderungen .
Plomben in Gold , Silber etc etc .

Schmerzlose Zahnoperatioaen
bei Betäubung 3 =9

C . Kämpf ,
geprüft . Zahntechniker ,

Marienstrasse 8 ,
nächst dem Königsplatz

All Heil !
Umzugshalber ( am 7 . Dez .) nach

Herzogstr. p>
verkaufe bis dahin meine prima

„ Stnrin " * §oörräDfr
nebst Zubehörteilen

zu bedeutend herabgesetzten
Preisen .

G . Dichm ,
Fahrrad - Mechauiker

Oftstratz - 133 . 426

Otto Wittke
verzogen von

Bandelstr . 14
nack ) 430 .

ScliiiikeMr . 11
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